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Bejdreibung der merts
wilrdigen, allgemeinen Seude,
jo fih in dem Jabr 1752
unter dem Born:DVieh evdugnet.

Es ift nody jedermann vers
muthlich in frifchent Andenken,
was mafien diefes Sriihjahr
ourd) ein entfefzs
licher Sdyrechen
unter die Leute
gekommen, als

aus Teutjdland,
Wel{hland,
Spannien und
Miederland wver-
nomimen, ie
eine béfe Seudhe unter dem Rind:Dieh eingeriffen und
fo ftatk um {id)y freffe, dafy in Seit von fechszehm
Stunden ein jold) angeftechtes Dieh daran erliegen iiffen,
weldyes hier viele mit grofem Schaden erfahren haben.

Indefjen foll uns billidh fremd vorkommen, aufj einer
in Teut{dyland neugedruckten Befdreibung ju vernehmen,
wie dafy An. 1682, eben vor 50 Jahren, eine folche Kranks
heit unter dem Dieh, an gleichen Orthen und auf gleiche
Nlanier als lezthin, graffiert (vegiert) habe, welche man
damals einer entfefjlich veriibten Sauberei ugefdhrieben
habe. '

Bejdreibung der Seudpe.

Es jeigte fich 2Anfangs odurch eine oder etliche
Blafen, weldhe fidh auf oder unter, aud) neben der
dunge des Diehes weijet. Solche Blajen find anfdng:
lid)y weify, hernady werden fie voth und legtlich jchmwary;
endlich vergehen fie und laffen ein Gejdymwiihr hinter {ich,
mweldhes nahe an der Wurgel in das Dicke der Sunge
dergeftalt einfrifyt, dafj fie bald hernach dem Dieh aus dem
Radyen fallt, worauf das Dieh hury hernad) verredht.

Aufgerlidh wird man diefe Srankheit am Dieh
weder im Sreffen oder Sauffen, oder 2Arbeit nicht
gewahr, indem felbige innerthalb vier und mwangig
Stunden anfanget und fidh endiget, derowegen ndthig
ift, das Diehe tdglich zwen bifg dren mal ju befichtigen.

Préjervativ- ober Dorfommungs-Mittel fiir das nodh
nidt angeftedte Dieb.

Mimm Theriac, dren ITdgelin, ein Simmet, ein
geftofgenen Pfeffer, gmei Quintlein, nebft einer mittel-
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Was der Hinkende Bot feinen Lefern vor 174
Jahren erzahlt hat.

mafjigen Nuscaten-1Tuf;, alles gréblich gerftofgen. Hiefp
darunter ein halb Nlaafy guten, vothen MWein, laf es
in einem wohl:gldfiivten und verdeckten fHBafen oder
Topffen gmwei bis fedys Stunden ftehen, fchiitte es woht
gertittelt nebjt ein wenig Sally dem Diehe ein, weldhes
filnf bis fecdh)s Stunde mufy gefaftet haben. Dem aber
ungeachtet mufy man nicht mepnen, dafy die Seuche
gehoben, jondern es ift néthig, dafy das Dieh alle Tag
wenigjtens gmwen bis drep mal behrieget werde.

Curations Mittel, welpes 3u gebrauden,

wann das Dieh wiirtlih damit angefiedt ift.

Wenn fid) die Arankheit wiirklich zeiget, fo Sffnet
man die Blajen, fchabet und reiniget die Sunge mit
dem behannt gemadpten filbernen JInjtrument, hHernadpy
nimmt man 3wen Loth Tpprijdhen Ditriol, thut oden-
felben tn ein halb NTaafy ftarken Efjig, nebjt ein halb
Prund ponig, weldyen man vorher 3ergehen laft, und
mifdhet alles wohl untereinander; alsdenn nimmt man
einen Stechen, ummwichelt denfelben an dem e¢inen Ende
mit einem leinenen Tudh, taucht ihn in die vorbenannte
Medicin, und reibet den Schaden jo lang, bify er blutet,
fahret aud) damit bis gur feilung fort.

Sm Anjdlufy an die Bejd)reibung der BVieh-
feuche im Jahr 1752 bringen wir einen Urtifel
von einem Profefjor an der Tierarzneifdyule
in Vern, worin er den Stand bder fheutigen
Wiflenfd)aft beleudytet.

o) heutzutage {ind bdie BViehfeudjen fiir
pen Biehbejtand bder eingelnen Vieleigentitmer
eine Deftdndige Gefahr, aber nidht nuv fiir dieje
allein, fondern aud) fiix den Wohl{tand ganzer
Lander. Died ift befonbderd der Fall, wenn die
©eudien eine allgemeine Lerbreitung erlangen.
Dod) ift man jept Gott fei Danf fo teit auf:
getlart, baf niemand mehr an Sauberei glaubt
oder die vor 174 Jahren angepriefenen Mittel
anwendet. MNean fennt, dant der Wijjenidaft,
jowobl bie Urjadje diefer Seudjen, ald aud
bie Mittel zu veren VBefdmpfung. Aud bdiefem
®&runbde Dbeftefen in den meiften Staaten von
Guropa Beftimmungen, bdie den [wed haben,
ben ©djaden, ben eine audbredjende Seudje
jededmal verurfacdt, abzumwenden obder dod) fo-
biel al8 mdglid) zu bejdjranfen. Diefe gefeliden
Beftimmungen zielen alle dahin, die Einfubr



von feudjefranfem Vie) aus einem fremben
Lande zu verhindern und den Seucdjeherd tm
eigenen Lande einjuddmmen und eine iveitere
Nudbreitung fern zu halten. Die gegen Ddie
©eudjen geridyteten Wapnahmen zerfallen dbems-
nad) in prophylaftife oder Sdutmafnahmen
und in Tilgungdmafnabhmen. Su bdiefen werden
aud) die fog. Desdinfettiondmafnahmen gerechnet,
dburd) bdie der Seudjenerveger, 0. h. der An-
jtectungitoff, vernidhtet oder unfdhdaolich) gemacht
werbden foll. Sdon tm 18. Jahrhundert wurden
eine Jeihe Verordnungen zur Vefdmpfung der
Tierfeudjen erlaffen. A3 man zur Erfenntnis
Eam, weld) enormen &cdjaden eine Tierjeude
unter bem Viehbeftande anviditen fann, wurde
diefen Verordonungen natiixlich immer mehr und
mehr eine grifere Aufmertjameteit geﬁbenft.
Buoem mwurden Hand in Hand mit der Ent-
widlung bder wiffenjchaftlihen Tievarzneifunde
aud) die Urjadjen der Seudjen genauer exforfdt
und die Krankheitderveger, d. h). der Anjtectungs-
ftoff und die UAnjtedungsart, entdedt. So fam
man allmahlich dazu, die betveffenden Gefete
eingehend und fad)gemd zu geftalten und dabei
ven Verfehrsd- und Hanbeldverhiltniffen Red)-
nung su tragen. Aber bie Gefepgebung darf
auf bdiefem Gebiete, wenn fie dad LWolhl bed
Landed in3 Yuge faffen will, niemald {tille
fteben, fonbern mufy immer mit den neuen tiex-
drgtliden Forjdungen Sdjritt Halten und fie
beriidjidytigen.

Wir haben bereitd erwihnt, dbafy zur Be-
fimpfung einer Seudje Sdug- und Tilgunga-
mafinahmen in Vetradt fallen. Die %d)uiés
maRregeln haben bden Hwed, die Cin- und
Berjd)leppung einer Seudje zu beFdmpfen.

Nm bdie Ginjd)leppung einer Seude aus
vem Yuslanbde bintanguhalten, Fommen ver-
{dhiedene Mafnahmen zur Anwendung. J[n
allererjter Linie wird dad LVerbot der Einfubhr
lebenber ober toter Tiere aud dem verfeudjten
Auslande erlaffen. Diefed Verbot mwird in
einigen Staaten nad) Crfordernid aud) auf
frijdje tierifjdhe NRobjtoffe, Diinger und alle
®egenijtinde, durd) die eine Einjdleppung bdes
Anjtetungsitoffed erfolgen Ednnte, ausdgedehnt.
Diefe teilweife ober gangliche Abjperrung der
Brenge riditet fich natiirlid) nad) dem Grade
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ber Verbreitung, den die Seudje im betreffenden
NAuslanditaate erveicdht hat, auf die grofere oder
geringere Gntfernung bded ©eudjeherded von
er ®renge, foivie aud) nad) den Wanahmen,
pie bdiefer ©taat felbft zur Befdmpfung bder
SGeudie erlift. Gegeniiber einem ©taate, der
sur Abjperrung und Eindbdmmung eined Seudye-
herded in feinem Lande die ftrengften Maf-
nahnen ergreift, braudt natiixlid) die Grenze
nidt in {oldem Mafe abgefperrt zu werden,
ivie gegen einen ©Gtaat, der eine Seudje nur
lax und nadyldjfig befampft.

Damit nun bei einem Nusbrude -einer
©eudje im Jnlande die fompetenten Behorden
miglichit raﬁb‘ bie geeigneten MWafnahmen ex-
greifen Ednnen, ift e3 vor allem aud notwenbdig,
daf {ie vom Auftreten eined Seudjefalled jofort
in Kenntnid gefeft werden.

Die veterindr-polizeilichen Mafnahmen, die
beim uftreten einer jeden Seuche gewdhulid
angetwandt twerden, bejtehen nebijt dber Belehrung

1. in einer Abjonderung und Bewadjung der

an der Geudje erfranften oder Dderjelben
verdddytigen Tiere; ‘

2. in ber Be|drdnfung bded Verfehrd mit
franfen und verdddhtigen Tieren, {omwie
desjenigen am Seudjenorte felbft und in
deflen Nlmgebung;

3. in der Sdupimpfung;

4. in der tievdrjtliden Behandlung;

5. in der Tdtung erfrantter und verdidtiger
Tiere;

6. in der Dedinfeftion. :

Die Anordnung bdiefer Wafinahmen ridytet
fih natiiclid) nad) dem {tarfen ober gelinden
NAuftreten der Seuche. E3 ift daher nidt gefagt,
baf jedbedmal alle diefe Mafnahmen zujanmmen
angewandt werden miifjen.

Die erfte Wafnahnie wird wohl immer die
Abfonberung der jeudjefranfen Tiere von den
nod) gefunden fein. Da man aber nid)t weif,
ob die bei der erften Untexrjuchyung nod) gefunden
Ziere nur {deinbar gejund find, ober ob bdieje
nidt aud) {don bden Unftedungsitoff in fich
aufgenommen haben, fo miiffen folgeridhtig
diefe Tiere aud) vom LVerfehr mit anbern ab-
gonbert jwerden und miiffen daher aud) eine

uarantinezeit (Sontumagzzeit) durdymaden.



Qn vielen Fdllen geniigt die Abfperrung
ded Stalled (Stalljperre), in dem eine Seude
audgebrochen ift. Bei der Waul- und Klauen-
jeuche hingegen ift diefelbe nidht genitgend, eil
dieje Seudje, wie allen Landwirten befannt ijt,
jic) febr rajd) und leicht, indbejondere durd) den
Perfonenverfehr, verbreitet, weshalb oftmald
cin gripered Gebiet, ein ganzed Dorf abgefperrt
werden muf. Je grofer der Kreid der Ub-
fperrung gezogent wird, defto geringer ift die
Gefahr einer Verjchleppung diejer Seuche in
andeve Gegenden, voraudgejet natiiclic), daf
dbie Abjperrung fjtreng und genau gehandhabt
und fein Lerfehr der Vewohrner und Tieve der
verfeudhten Gegend mit der iibrfgen Auferwvelt
geftattet ird. Yud odiefem Grunde mup ditersd
die Abbaltung von BViehmdrften, von Schauen
u. dgl. in dem eudjenorte oder in Ddefjen
ndadyfter Umgebung verboten werden. Die Ab-
jperrung oder der BVann und die Belehrung
jind bie widytigften, wenn nidht die Hauptmittel
jur Cinddmmung und Cinfdrinfung einer
Seuche, hauptfadlid) der Waul- und Klauen-
jeuche, und je ftrenger und riidjidtdlofer dabet
vorgegangen witd, defto ehex ift auf ein Erldjden
der ©eudje zu rednen. Wie oft ift aber aus
Rickiidt auf bdiefen oder jemen Umijtand ber
Kreid der Abfperrung oder bded Vanned zu
eng gezogen oder Diefer leftere zu lax gehand-
Habt worden, und ie oft ift dann bdie Seuche
weiter veridleppt iworden und hat grofien
Sdyaden angeridytet !

Als Ddritte veterindr-polizeilihe WMapregel
jur Bebampfung der Seudjen ijt die ,Sdug-
impfung” angefiithrt worden. Sdjon feit langer
Reit _hat man bdie Beobadytung gemadyt, bdaf
das lberfteben gewiffer anjtedender Krantheiten
den Sorper, {otwohl ded Wenfdjen als desd Tieres,
vor neuen Anftecdungen {diit. Wan braudyt
nur darvan ju erinnern, dafj Wenjdjen, die die
Poden einmal durdjgemad)t Haben, bdiefelben
auferordentlic) felten und dann nur nad) einer
langen Reibe von Jahren ivieder befommen.
Diefen Sdu gegen Anftedung nennt man
nun ,Jmmunitat’. Die Jmmunitdat fann an-
qeboren obder ertworben fein. Die angeborne
oder aud) natiirlide Jnmmunitdt beftehr darin,
bafp eine ganze Tiergattung von Natur aus
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gegen gemwijfe anjtedende Krantheiten unempfing-
lih ijt, jo 3. B. befommt dag Rind nie Ros,
pad Pferd nie Lungenjeudhe nod) Rindberpeit,
der Hund und die Sae nie Sdyweinerotlauf,
bad Saninden nie Raujdbrand, EGrworben ift
die Jmmunitat, wenn fie nad) dem etnmaligen
Uberjtehen anjtedender Krantheiten, 3. B. Wilz-
brand, Raujd)brand, Sdpweinerotlauf, Poden,
fiir eine gewiffe Seit auftritt, alfo Jmmunitdt
nad) Durd)feudhung.

Bei der ertworbenen Jmmunitat unterjdyeidet
man dann nod) dic aftive und die pafjive Jmmu-
nitdt. Die aftive wird von einem Tier felbft
eriorben durd) dad lberftehen der betreffenden
anjtedenden Kvankheit und zeidhnet fid) meift
purd) eine [dngere Dauer aud, bejonderd wenn
dbie Strantheit iederholt durdygemadit wird.
Die pafjive Jmmunitdat wird duvd) die Elinftlide
Einverfeibung von bafterientdtenden Stoffen
evzeugt. Sie ift nur von furzer Dauer.

©dyon frithgeitiq Fam man durd) praftifde
Erfahrungen zur Erfenntnisd, daf vielfad) eine
ertoorbene Jmnumitat befteht. Geftiitst darauf
urden fodann Verjudje gemacdyt, durd) eine
abjichtlid) Herbeigefiihrte Anjtedung auf Eiinjt-
lie Weife Sdyuty gegen cine {pdtere etwa
eintretende Anjtecfung DHerbeizufithren. Diefe
Art von Jmmunitit begeidynet man ald Eiinft=
liche Jmmuunitdt und dad dabei angemwandte
Lerfahren ald Jmpfung. Die erfte Jmpfung
biefer vt ift die im Jahre 1795 von Jenner
audgefithrte Subhpodenimpfung beim ﬁenfcf)en.
Jn der Tiermedizin find jolde Jmpfungen audy
fdyon fehr friibe vorgenommen iworden, uerit
gegent. Sdyafpoden, YLungenjeude, Rinderpeft,
Weaul- und Slavenfeudie, dann in neuerer Keit
gang befonderd und mit fehr {ddnen Crfolgen
gegen Viilzbrand, Naujdbrand und Sdyweine-
rotlauf.

Bei den leptgenannten voltswirtid)aftlich fo
bebeutungdvollen Strantheiten ift die Jmpfung
zu einem duBerit wertvollen Betampfungdmittel
geworben.

Die Jmpfung wird nun heutzutage zu drei
ver{djiedenten Bweden audgefithrt, namlid) ex-
ftend zum ©dyute ded gefunden Jndividbuums
gegen eine etwa mdgliche Anjtedung, zweitensd
aur Heilung, wenn eine Anftecfung {dhon {tatt



gefunden hat, und drittend zur Diagnojeftellung
gum Swede der Fejtitellung ded Vorhanbdenfeinsd
einer Seudye.

- Demnady hat man zu unterjdeiden 3wijden
der Shugimpfung, Heilimpfung und diagnofti-
{hen Jmpfung.

Die Supimpfung muf natiirlid) immer
vor Der Unftefung ausgefithrt werden. Sie
wird gewdhnlid) vorgenommen, wenn ein Bieh-
beftand durd) den Ausbrud) einer Seudje in
der Nadybaridhaft bedroht ift, oder wenn aus
ortliden oder mwirtjdaftlidhen Gritnden eine
Geudje in ifrgend eciner Gegend ftationdr ift,
d. B. tmmer tvieder auftritt, wie 3. B. bei Milz-
brand, Raufdbrand, Sdpveinerotlauf. Eine
Art von Sduimpfung ift aud) die jog. Not-
impfung, bdie bei nod)y gejunden Tieven eines
bereitd verfeuchten Stalles vorgenommen iwird.
Otefe wird hauptjaclic) bei Maul= und Klauen-
feudje ausgefiihrt, damit der ©tall mdglidhjt
rafd) durdyjeudht, da in faft allen jolden Fillen
die Anjtefung bder gefunden Tiere dod) nidyt
berhindert werden fann.

Die Heilimpfung bezivedt, wie jhon bder
MName ausdriidt, die Heilung nach) dem Ein-
treten bder njtedung. Jest befindet {ih) das
Studium bdiejer MWiethode nod) in feinen YUn-
fangen, aber fie verdient fiir die Jufunjt, ins-
bejondere bei Rotlauf der ©djweine, die grifte
Bead)tung. ‘

Gbenjo hat die diagnoftifhe Jmpfung, ins-
befondere bei Ninbdertuberfulofe und NRop, eine
grofe Bedeutung vor fid), und vielerort3 werden
?on ©taat3d wegen bdiefe Jmpfungen fehr unter-
tiityt.

Neben der Shubimpfung fommt aud) bdie
tierdrjtliche Behandlung der jeuchefranten Tiere
tn Betvad)t. €3 ift erwiefen, daf durd) eine
fadgmannijdje Therapie (Behandlung) viele Tiere
trofy der Anftecfung durd) eingelne Seudjen nod)
gevettet werden Eonnten und nidyt getdtet werden
muften, weldjed Mittel man aud) hie und da
anzuwenden gezwungen ift, wm nod) groferen
Sdjaben zu verbhiiten.

Da jede Seudhe eine anftecdende Krantheit
tft, b. h. von Tier auf Tiev iibertragen werden
fann, ift e3 von grofier BVedeutung, den An-
fteungaftoff auferhalb des Tieves zu vertilgen
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und unjdhadlid) 3u maden. Died gefdhieht durd)
bie Desinfeftion. Da die Krantheitderreger fid)
febr verjdhieden gegen bie verfchiedenen Des-
infeftiondmittel verhalten, fo fann man nidyt
jeded Dedinfeftiondmittel bei jeder Seudje an-
wenden. €3 ift dbaher Sadhe ded Tierarztes, bei
jeder Seudje bad betreffende ‘Dedinfeftiondmittel
su beftimmen. Die Dedinfeftion jelbjt hat {id)
nidgt nur auf die Stallungen zu bejdyrdnten,
jondern aud) auf bdie Gerdte, dad Lederzeug,
Wagen, oftmalsd aud) auf Diimger und Diinger-
gruben, Ju bejondern Fdllen it aucd) Ddex
©tallbodben aufjubredjen, neu aufjufiillen, 3u
pflaftern oder mit neuem Holzwert 3u verfehen.
Aud) Weibeplage, die von jeudefranten Tieren
benupt worden jind, miifjen gereinigt werden,
indem man bdie Crfremente der Tieve jorgfiiltig
entfernt und wie Diinger aud Seudyejtallungen
behandelt und dedinfiztert. Erforderlidenfalld
iit mandymal aud) die Desdinjeftion der Per-
jonen, die mit jeuchefranfen Tieren in Beviil)-
rung gefommen {ind ober fommen, anziorduen.
Dtefelbe hat vor allem die Reinigung der ent-
bloften SKdrperteile und der FuRbetleidungen,
ber ©djube u. dgl. im Auge.

Bu bden Dedinfeftiondmafregeln ift aud
die unfdjiidlide Bejeitigung der Kadaver, Dder
an einer Seudje gefallenen odexr infolge derfelben
geth’teten Tiere zu redhuen (Verfdharrung, Ver-
rennung und Verwendung der Kadaver zu
tednijden Bweden). Hierzulande gejdhieht dies
meiftend durd) Ler{darren. Jn Fiallen, wo dex
Sadaver nidit in die nddjjte Wajenmeifteret
gefithrt twevden fann, Hhat die Wahl desd Ver-
jdharrungsdplates natiixlich ebenfalld unter Beob-
adjtung fanitdtdpolizeilicher Ritdfidten 3u ge-
{cheben.

LWir find am Sdyluffe unferer Ausfithrungen.
&3 zeigt fidh) aud) hHier, twie iibrigend aud) im
menjd)lichen Leben, daf bhauptjacdhlich den An-
fangen zu fteuern iit. Je energijdher und jtrenger
bei einem Seucheausdbrud), und betreffe e nur
ein eingiged Tier oder einen eingigen ©tall,
gegen die Audbreitung Vorfehren getroffen
werden, defto ehex ijt die Seudje [ofalijiert, und
um jo weniger wird dad Sffentliche Woll ge-

fdhibdigt.



Weihnadten
in der Frembe,

Und gedenfit du der

Beit, wo dir Miit-

2 terfein traut

W Am feiligen Abend den Baum
aufgebaut ?

Der Baum, bdie Gefchente, fie
waren nuy flein,

Dod) glaubteft dbu reider ald Eridjus ju fein.

€3 Dliften die Lidjter bom Baume fo Hold,

&3 glangten die pfel von vaujdhendem Gold,
RNodh bheute ergldngt dir im Herzen der Sdhein —
Und Heut’, da bift dbu am Fejte allein!

Dod) bift nidht allein du! Mit {Hmeidhelndem Trug
Umgibt did) ber reiden Grinmerung Bug.

@r fithrt did) in8 alte Stitbhen uriid,

Und neu empfindeft du alted Slitd,

Du fiorft {ie nod) einmal rufen den Sohn,

Der Mutterftimme bang-liebliden Ton.

Du {ieh{t nod) einmal die Lidjter am Baum -
Und trdumft fo den herrlichjten Weihnadhtstraum.

Die {lberhenne.

Su einem braunjdyweigijden KRreigblatte wird
beridhtet: ,Diefer Tage verjdjied im halbvollendeten
10. Jabre ifres taten- und ruhmreiden YLebens
die Ganbdersheimer Uberhenne. Nacd)dem e8 ihr
vor etwa 21/z Jahren vergdnnt war, dbag Jubildum
ihred 1000. Eies zu feiern, hat fie in treuer Pflidht-
erfliillung ihrem Befier, dem Sdulpedell P., nod)
weitere 103 Eier gejdhentt. Herr P. hat die wadere
Henne ausdgeftopft, um fie der Nadhielt als leud)-
tendbed Borbild zu erhalten.”

Spradyverwirrung.

PBrofefjor: Der Daulefel, meine Herren,
ift ein Tier, dad zum Efel ecinen Vater und zum
Plerd eine Mutter Hat; nein, dad zum Pferd
einen. Bater und zum GEfel eine Mutter — nein,
bag zum Pferd einen Bater und zum Efel eine
Mutter — nein, dad zum Pferd einen Efel und
sum Dater eine LVeutter Hat.
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Sdiileraufjdse.

Der deut{dhe Schulaufjats im deut{d-franzdfijhen
©pradgebiet bringt mandje unfreiroillig humorijtijde
Beigabe im Unterridyt. Allgemeines Jnterefje ditrften
wohl nadjfolgende Proben haben. ,Das Ferdt”,
{dhreibt 3. B. ein Dreifdfehod), ,ift ein RNoR mit
einemt Ropfe unter den Ofhren, dahinter eine Pdnne.
Unten -Hat eS8 bier Fiifje und einen KLeib am
Sdyweif.” — Nidht viel {dhbner ift eine Darjtellung
bes Odjjen. ,Der odfe 18 immer ein Rindbieh.
Weil er feine Millid) gibt, ift er oft ein Stier.
Die Stierin ift die Kith, fie gibt nur dem Dielfer
Millid). Sie ift ein Hausdtier und hangt am Wirth
jeine Daus.’ — ,Das Schwein ift”, o belehrt
ung ein dritter, ,ein Grungtier, wad man nidt
anjpannt. Dasd Shwain gibt ftatt Millid) Schinfen.
E8 wird gemaftet und im Winter gemepget.”

Der Teufel ift nod) brin!

Jm Qinigreid) Witrttemberg murde eine revi-
bierte ,Rinderlehre’ eingefithrt. AB das bon
Sreund und Feind mit gleidjer Spannung erivartete
Biidhlein an die zur Synode BVerjammelten bder
Didzefe W. ausdgeteilt wurde, gingen fie mit Cifer
bavan, die Neuerungen feftaujtellen. Der bhod)-
wlirdige Herr, der juer|t damit fertig war, jdhlug
bie ,Rinderlefhre”’ zu, die Wugen aber auf und
fprad) mit Salbung bdie Worte: ,Sottlobl Der
Teufel ift nod) drin!”

Der ridtige Kandidat.

Qm Tageblatt des Stdadtdjens Rodenhaufen
(*Bfalz) findet fich folgende Wnzeige: ,AUuf ux
Wahl! Wahler, wdhlt einftimmig Herrn Jafob
®id)l, denn derfelbe gibt zum Bejten: 600 Liter
Wein, 3 NRehbidde, 2 Fafanen und 6 Hafen!
©oldje Leute mitffen in den Gemeinderat, denn
die forgen auc) fiir ihre Ndachften.”

Stilbliite,

S Nidht genug, daf der Ungetlagte das geftoh-
lene Pferd einem Unjdjuldigen in die Sdyube
{dyieben roollte; er mad)te aud) den Berjud,
jeinem Mitwifjer mit einem Sad Hafer den
PMund zu ftopfen.”



	Was der hinkende Bot seinen Lesern vor 174 Jahren erzählt hat

